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oder Schneider - oder ein anderes Handwerk

müßten , das nicht als „ ſtandesgemäß “ angeſehen wird

in ihren Kreiſen , iſt die rauhe Praxis meiſt zu

herb , und glücklicherweiſe kehren viele von dieſen

Jünglingen dem „ Rettungsanker “ bald wieder den

Rücken . Beim Abſchied klopfte der Wachtmeiſter dem

Rabenbauer wohlwollend auf die Schulter und ſagte :

„ Rabenbauer , Ihr habt da einen ſauberen Vogel be —

herbergt . Der hat ſchon mehr als 10 Jahre im Zucht⸗

haus verlebt wegen Falſchmünzerei . Er iſt einer

er gefährlichſten dieſer Sorte . Und ich kann ' s Euch

ja jetzt verraten , Ihr wart auch im ſchweren Verdacht ,
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an der Herſtellung des falſchen Geldes beteiligt zu

ſein . Daß Ihr heute nicht auch ins Käfig abgeführt

den ſeid , habt ihr nur Eurem „ verfloſſenen Prak⸗

Der hat dadurch , daß er ſich

genau aufklären

wor

tikanten “ zu verdanken .

bei Euch eingeſchmuggelt , den Fall

können und hat Eure Unſchuld dargetan . Wenn Ihr

wieder einmal einen Knecht im Schnee oder auch

ſonſtwo findet , ſeid etwas vorſichtiger und ſchaut dem

Kerl ordentlich auf die Finger , damit er Euch keine

ſolchen Streiche mehr ſpielen kann . “ Dann zogen ſie

den Berg

Jetzt waren der Rabenbauer und die Bäuerin ganz
allein auf der Aber es ging ja dem Som⸗

mer zu da waren ſchon eher Knechte und Mägde

zu bekommen . Zu ſeiner Frau ſagte der Bauer : „ Herr⸗

gott , wer hätte das gedacht , daß der ſchwarze Xaver

ſo ein Erzſtrolch und Galgenvogel iſt , aber ein guter

Knecht war er halt doch , ſo kriegen wir keinen mehr

auf den Hof . “ „Unddas Weibsbild — ſagte die Bäue⸗

rin — hat mir für zwei geſchafft , trotz ihrer Schlech⸗

tigkeit . “
So endete die Geſchichte vom ſchwarzen Xaver . Sie

der mancher Leſerinhat vielleicht manchem Leſer ode

nicht recht gefallen , aber der Kalendermann konnte

ſie nicht anders erzählen, als ſie ſich

denn das Lügen iſt auch für den

Sünde .

) zugetragen hat ,

Geſchichtenſchreiber
eine

Der Gaulshandel .

Ein Bäuerlein in der Nähe von Mannheim wollte

einen Gaul haben . Dies hatte Abraham Veitelſtein

erfahren und hatte den Bauern am nächſten Markt⸗

tag dieſerhalben angeſprochen . Abraham führte einen

„ edlen Traber “ , wie ihn halt ſo die Bauern für ge⸗

wöhnlich vom Juden verkauft bekommen , vor , und der

gefiel unſerem Bäuerlein auch ganz gut . Der Händler

pries das Tier in allen Tonarten und Farben und zu⸗

letzt ſagte er noch , um die Schnelligkeit und Aus⸗

dauer des Pferdes beſonders hervorzuheben : „ Siehſt

de Jakob , wenn de den Gaul einſpannſt morgends

um fünfe , biſt de ſchon in Mannem am halber ſechſe ! “

Schließlich ſagte der Bauer , er müſſe aber vor dem

Kaufabſchluß noch mit ſeinem „ Miniſterium des

nern “
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daheim reden , weil die auch noch etwas dazu

zu ſagen habe . In einer Stunde käme er wieder in

den Löwen .

Der Handelsmann , dem der Gaulshandel ſchon ſo

gut wie abgeſchloſſen vorkam , trank bereits ſein

Schöpplein im Löwen , als der Bauer in der Türe

erſchien , und rief dieſem ſchon von weitem zu : „ No

Jakob ſchlag ein , ſo en gute Gaul kriegſt de dein Leb⸗

tag nimmer . “ Aber das Bäuerlein ſchüttelte den

Kopf und erklärte , er könne das Pferd doch nicht brau⸗

chen . Abraham war ganz verblüfft , und das einzige ,

was er im Augenblick ſagen konnte , war : „ No, warum

willſt de denn net kaufe der Gaul ? “ „ Ja , weißt Abra⸗

ham “ —erwiderte da das Bäuerlein — „ Was ſoll

denn ich am halber ſechſe ſchon in Mannem duhe ? “
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